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Deutſchland.
Berlin den 21. October. Bei dem weſentlichen Einfluſſe, den

ohne Zweifel Rußland auf die Entſcheidung in den ſchleswig-holſteini-
ſchen Angelegenheiten üben wird, iſt es von Wichtigkeit, die Vorſchläge
zu kennen, die bei den im vorigen Jahre gepflogenen Unterhandlungen
durch den damaligen ruſſiſchen Geſandten an unſerm Hofe, Baron v.
Meyendorff, gemacht wurden. Dieſe Vorſchläge waren folgende: „Die
Differenzen ſollen als res interna durch Vereinbarung entſchieden wer-
den der König Herzog wird einen Statthalter für beide Herzogthümer
ernennen, der bis zum Definitivum regieren wird der Statthalter wird
mit geſonderten ſchleswigſchen und holſteinſchen Miniſtern regieren es
werden abgeſonderte Verſammlungen für Schleswig und Holſtein gewählt
werden dieſelben werden für gemeinſchaftliche Angelegenheiten zuſammen-
treten, oder gemeinſame Ausſchüſſe ernennen darüber, was künftig zwi-
ſchen den beiden Herzogthümern und zwiſchen ihnen und dem König-
reiche gemeinſchaftlich ſein wird, werden den Verſammlungen vom Lan-
desherrn Vorlagen gemacht werden.“ Wenn dieſe Vorſchläge auch nur
die Herſtellung eines Proviſoriums bezweckten, ſo ſieht man aus denſel-
ben doch, daß das St. Petersburger Kabinet keinesweges einer billi-
gen Ausgleichung ſo ſehr entgegen iſt, wie man von verſchiedenen Sei-

ten vorgegeben hat. (N. Br.Berlin den 23. October. Jn Hannover ſtarb am 21. October
der auch in Preußen reich begüterte königlich hannoverſche Ober Hof-
marſchall Graf Wangenheim. Die treue Anhänglichkeit, welche der
Graf für Preußen und ſein Königshaus ſein ganzes Leben hindurch
bewährt hatte, ließ ihn noch auf ſeinem Sterbebette des Königs Ge
burtstag feiern.

Berlin, den 24. October. Von den wegen des Büchſenvereins
verhafteten Perſonen ſind geſtern wiederum drei und zwar diesmal die-
jenigen entlaſſen worden die man mit als die am ſchwerſten belaſte-
ten und thätigſten Mitglieder des Vereins bezeichnet hat. Es ſind
dies der Kaufmann Steinberg, der Kleiderhändler Kramer und der
Tiſchlermeiſter Bay. Letzterer wurde namentlich als Rendant des Ver-
eins als beſonders gravirt hervorgehoben. Obwohl nun von den zu-
erſt verhafteten Perſonen nur noch wenige ſich in Haft befinden, iſt
doch wegen des Büchſenvereins noch vor einigen Tagen wieder Jemand,
und zwar der Tiſchlergeſelle Kienaſt verhaftet worden. Derſelbe ſoll
ebenfalls Mitglied des Vereins geweſen ſein, und außer einer durch
denſelben erworbenen Büchſe noch einen Degen, auf dem auffällige
Worte eingravirt geweſen beſeſſen haben.

Breslau', den 21. October. Von geſtern Mittag bis heute Mit-
tag ſind als an der Cholera erkrankt 14 Perſonen, daran geſtorben 6
Perſonen, davon geneſen 3 Perſonen polizeilich gemeldet worden.

Frankreich.
Paris, den 21. October. Der eigentliche Wunſch L. Napo

leon's ging dahin, die Miniſter-Kriſis bis Ende dieſes Monats
zu verlängern und erſt am Vorabende der Wieder Eröffnung der
Seſſion ſein neues Kabinet zu ernennen. Die Vorgänge der letzten
zwei Tage aber dürften ihm ſo lange zu warten nicht geſtatten. Car-
lier drang darauf, daß man ihm ſchleunigſt einen Nachfolger gebe, und
das Gleiche thaten die bisherigen Miniſter L. Napoleon verpflichtete
ſich daher, binnen vier Tagen die Kriſis zu beendigen. Dieſe Friſt
läuft morgen ab, ſo daß morgen oder höchſtens übermorgen der „Mo-
niteur“ die Liſte des neuen Kabinets veröffentlichen muß. Einzig auf
jene Verſicherung des Präſidenten hin verſtanden ſowohl die Miniſter,
als Carlier ſich dazu, noch ein Paar Tage ihre Poſten zu bekleiden.
Der „Siècle“ behauptet, daß L. Napoleon, als Billault ſich geſtern
bei ihm verabſchieden wollte, um ſofort nach Nantes zurückzureiſen,
denſelben dringend gebeten habe, ſeine Abreiſe noch zwei Tage lang
zu verſchieben, was nach des „Siècle“ Meinung, anzudeuten ſcheint,
daß Billault dennoch in die neue Kombination aufgenommen werden
ſoll auch ſoll noch ſpät in verwichener Nacht der Vertraute des Ely
ſée, Bataille, eine mehrſtündige Konferenz mit Billault gehatte haben.

(K. Z.)
Paris, den 21. October. Die Canditatur des Prinzen

von Joinville, von der in den letzten Tagen gar nicht mehr die
Rede geweſen iſt plötzlich wieder aufgetaucht. Man hatte ge laubt,
daß die letzten Ereigniſſe dieſe Candidatur beſeitigt hätten. Dieſes iſt
jedoch keinesweges der Fall. Die Familie Orleans iſt mehr denn je
entſchloſſen, die Candidatur des Prinzen aufzuſtellen. Jn einer Ver
ſammlung, die in Claremont Statt gefunden, interpellirten mehrere Per
ſonen den Prinzen über ſeine Anſichten. Derſelbe ſprach ſich ſehr offen
aus und ertheilte den anweſenden Perſonen die Ermächtigung, das, was
er geſagt zu wiederholen. Folgendes iſt der Sinn der von dem Prinzen
v. Joinville geſagten Worte: „Jch will, daß Jedermann glaubt, daß
ich durch meine Annahme der Candidatur zur Präſidentſchaft keines
weges von perſönlichem Ehrgeiz inſpirirt bin. Jch werde meinem Lande
mit dem Eifer dienen, mit dem ihm jeder Franzoſe dienen ſollte. Jch
bin glücklich, zu vernehmen, daß die Franzoſen auf mich zählen. Meine
ganze Familie nimmt mit Einſtimmigkeit das an, was ehrbare Leute
ihr anbieten.“ Wie man ferner verſichert, wird die „Independance
Belge“ in einigen Tagen einen genauen Bericht über dieſe Unterredung
bringen, d. h. eine Art Manifeſt über den von der Familie Orleans
gefaßten Entſchluß. Man verſichert zwar, daß gewiſſe Einflüſfe dieſes
verhindern wollen man glaubt indeß, daß die Veröffentlichung doch
erfolgen wird, weil es der ernſtliche Wunſch der Familie Orleans iſt.



Abzugsweg zu eröffnen.

Die Königin, Wittwe Louis Philippe's, die man bis jetzt immer als
der Fuſion freundlich geſinnt darſtellt, hat ſich gegen mehrere Orleaniſten
ſehr energiſch für die Candidatur ausgeſprochen. Jn Bezug auf die
Miniſter Kriſis hört man noch nichts Neues. Es ſcheint daß Louis
Bongparte bis jetzt noch keinen definitiven Entſchluß gefaßt hat. Leon
Faucher hofft, wie ich aus guter Quelle erfahre, immer noch, nicht defi
nitiv ſeiner Miniſterſtelle enthoben zu werden. (K. Z.)
en nncceeeeeeeeeeoeeeeeeeeeeeeeeeee

Vermiſchtes.
Berlin. Die neuen BriefCouverts werden bekanntlich hier mit-

telſt einer aus England bezogenen Maſchine für ſämmtliche Poſt An-
ſtalten der Monarchie angefertigt. Obgleich die Maſchine täglich 25,000
Couverts liefert, ſoll ſie den Begehr des Publikums danach doch nicht
vollſtändig befriedigen können.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Armeniſches Mittel gegen die Klauenſeuche. Ehe Abends oder

Morgens der Trieb ſeine Raſtſtätte erreicht, wird rings um die Waſſer-
tröge und um die in der Nähe geſchlagenen Pflöcke, an denen das Vieh
ſich zu reiben pflegt, eine ziemlich dicke Schicht ungelöſchter Kalk aufge-
worfen und derſelbe in dem Augenblicke, wo ſich das Vieh nähert, ge-
löſcht, ſo daß eine Art Sumpf entſteht. Jn dieſem ätzenden Brei iſt
nun das durſtige Vieh genöthigt, Stunde herumzutrippeln, bis es
geſoffen hat. Dadurch nun, daß ſich der ätzende Kalk ringsum und
zwiſchen die Klauen legt, und mit der giftigen anſteckenden Flüſſigkeit
der Klauengeſchwüre in Berührung kommt, wird dieſe getödtet, was
durch mehrmaliges Wiederholen gründlich bewerkſtelligt wird.

Vollkommene Heilung erfrorener Glieder. Man nimmt ungegoh-
renes Bier, am beſten Weißbier daſſelbe wird bis zur Sirupsdicke
eingekocht, dann der erfrorene Theil damit beſtrichen, locker Baumwolle
darüber gelegt und mit Leinwand bedeckt verbunden, gleichviel ob die
Froſtbeulen offen ſind oder nicht und ob ſie ſchon Jahrelang wiederholt
aufgebrochen ſind. Durch Anwendung dieſes vorzüglichen Mittels, das
alle Abende friſch aufgelegt werden muß, wird die Heilung ſchnell und
höchſtens in 8 Tagen erfolgen. Die hart gewordene Salbe auf der
Wunde muß durch warmes Waſſer erweicht und abgelöſt werden. Die
Salbe hält ſich viele Jahre lang brauchbar, ja wird, älter werdend,
heilkräftiger. Jſt ſie zu hart geworden, ſo muß ſie mit etwas friſchem
ungegohrnen Bier in den frühern Zuſtand gebracht werden.

Die Zweigbahn nach Artern.
Je unerwarteter die erſten Nachrichten über den projektirten Bau

dieſer Bahn kamen, und je ernſtlicher ſofort die Vorarbeiten für dieſelbe
begonnen haben, deſto mehr iſt die allgemeine Aufmerkſamkeit unſerer
Provinz auf dieſes Projekt gerichtet, deſto mehr wünſchen Viele nähern
Aufſchluß über daſſelbe zu haben. Wir wollen es daher verſuchen, im
Nachſtehenden einige genauere Notizen darüber mitzutheilen.

Der Hauptzweck, den unſere Staatsregierung bekanntlich bei dieſem
Baue verfolgt, iſt: dem in Artern gewonnenen Salze einen bequemen

Erſt in neuerer Zeit hat ſich die große Ergie-
bigkeit des dortigen Salzwerkes klar herausgeſtellt. Die Auffindung
ſtärkerer Soolquellen hat ſeit einigen Jahren die früheren Gradirwerke
überflüſſig gemacht, und die Soole quillt ſo reichlich, daß ein großer
Theil derſelben nngenützt in die Unſtrut fließt. Es kann die Salzpro-
duktion alſo noch um Vieles geſteigert werden, und ſollte es in der
Folge vortheilhaft erſcheinen, das mächtige Steinſalzlager ſelbſt, welches
jene Soolquellen ſpeiſt, in Angriff zu nehmen, ſo wird Artern das preu-
ßiſche Wieliczka werden.

Aber auch abgeſehen von dem Salztransporte, wird die Bahn, zu-
mal bei ihrer Verlängerung bis Nordhauſen, die nicht ausbleiben wird,
ſicher gut rentiren. Die ungemeine Fruchtbarkeit der goldenen Aue, in
welcher Artern liegt, hat ſchon bisher einen lebhaften Verkehr mit ihren
Bodenerzeugniſſen herbeigeführt, und ſchon der Blick auf die Landkarte
zeigt, daß ihr der Wagrentransport und der Perſonenverkehr aus dem
weſtlichen Harze nach Sachſen und dem ſüdlichen Deutſchland anheim
fallen wird.

Um ſo ſicherer aber läßt ſich auf einen guten Ertrag dieſer Bahn
rechnen da ihre Anlage keinen großen Schwierigkeiten unterworfen iſt,
und die nächſte Umgebung die nöthigen Baumaterialien reichlich liefert.
Die trefflichen Sandſteinbrüche von Nebra und Bibra ſind bekannt, und
während auf der einen Seite des Unſtrutthales der große Wendelſteiner
Forſt ſich hinzieht, bieten auf der andern Seite die Forſten der Finne
Ueberfluß an trefflichem Eichenholz.

Was nun die einzuſchlagende Richtung der Bahn anlangt, ſo ſind
es zwei Linien, unter denen man, nachdem ſie vom Naumburger Bahn-
hofe aus die Saale überſchritten und, am rechten Unſtrutufer hingehend,
das Städtchen Laucha erreicht hat, zu wählen haben wird. Entweder wird
bei Kirchſcheidungen die Unſtrut überſchritten und die Bahn am linken Un-
ſtrutufer bei Nebra und Roßleben vorüber nach Artern geführt, oder man
benutzt den von Laucha ab unter den Bergen bis gegen Bibra ſich hinziehen-
den Grund, verfolgt dann von Bibra aus das Thal des Saubach und läßt
ſie bei Bernsdorf ſich in die Aue ſenken, wo ſie an dem Städtchen Wiehe
vorüberführend, hinter dem Flecken Gehoven, oberhalb der Einmündung
der beiden Helmen die Unſtrut überſchreitend, an der Saline ausmünden
könnte. Letztere Linie iſt um etwa zwei Stunden kürzer als die erſtere
und bietet nur hinſichtlich der Senkung von der Finne in das Thal
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zwiſchen Bernsdorf und Wolmirſtedt Schwierigkeiten dar, während die
Koſten einiger Durchſchnitte und des hinter Gehoven durch das Rieth
aufzuſchüttenden Dammes, durch die bei Verfolgung der erſten Linie
namentlich in der ſogenannten Steinklabe nöthigen Futtermauern und
der von Kalbsrieth aus, wegen der oft ſehr bedeutenden Ueberſchwem-
mungen der beiden Helmen, die dort überbrückt werden müßten, bis Ar-
tern nothwendigen Dammſchüttüng reichlich aufgewogen werden dürften.
Auch würde die Bahn auf dem linken Unſtrutufer eine ziemliche Strecke
weit durch das Weimariſche Amt Allſtädt zu führen ſein, während ſie
bei der Richtung über Bibra nur auf preußiſchem Grund und Boden
fortliefe.

Jſt es endlich ein viel gerühmter Vorzug der Thüringiſchen Eiſen
bahn, daß ſie an Naturſchönheiten ſo reiche Gegenden durchſchneidet, ſo
wird ihr die neue Zweigbahn hierin keineswegs nachſtehen. Von dem
ſo ſchön gelegenen Neuenburger Bahnhofe ausgehend, würde ſie zunächſt
an Rebenhügeln und freundlichen Dörfern hinlaufend, an dem von
Weinbergen eingeſchloſſenen, mit ſeinem alten Bergſchloſſe und ſeiner
alten, zweigethürmten Kirche höchſt maleriſch ſich darſtellenden Freiburg
vorüber, auf welches ſofort das über Weinbergen emporſteigende Schloß
Zſcheiplitz folgt, nach Laucha führen, das ebenfalls höchſt anmuthig liegt.
Von hier würde die Bahn, bei Verfolgung der erſten Linie, an dem
auf einem Berge liegenden prächtigen Schloſſe Burgſcheidungen mit
ſeinen Parkanlagen (einſt die Reſidenz der Könige von Thüringen)
vorüber an Rebenhügeln hin unterhalb des ſtattlichen Schloſſes Vitzen
burg, dem gegenüber das Städtchen Nebra ſich auf einem Sandſtein-
felſen amphitheatraliſch erhebt, an Zingſt vorbei in die wildromantiſche
Steinklabe (unſre porla thuringica) führen, wo das Unſtrutthal nur
noch ein Durchſtich zwiſchen ſteil abfallenden waldigen Bergen, bis bei
Memleben der alten Kaiſerpfalz mit der herrlichen Ruine ſeiner
Kloſterkirche, plötzlich die Pracht der hier eine Stunde breiten Wieſen-
teppiche der güldenen Aue ſich aufthut. Am alten Grenzſchloſſe Wen-
delſtein, auf zerbröckelndem Gypsfelſen vorüber, würde ſie nun noch
dem durch ſeine Kloſterſchule deren palaſtähnliches Gebäude weithin
ſichtbar iſt bekannten Roßleben, und von da bei Bottendorf, mit
ſeinen jetzt verfallenen Kupferbergwerken, vorübergehend, die an Altſtädt
ſich hinabziehende Aue der Helme durchſchneidend, nach Artern führen.

Würde die zweite, kürzere Linie über die Finne gewählt, ſo würde
die Bahn von Laucha ab zunächſt das Städtchen Bibra deſſen treff-
liche Heilquelle die verdiente Anerkennung noch immer nicht gefunden
hat mit ſeinen romantiſchen Umgebungen erreichen, dann in einem
engen, aber anmuthigen Thale hinlaufen, bis bei Bernsdorf ſich eine
überraſchende Ausſicht in das Thal eröffnet, das mit ſeinen Wieſen-
flächen von waldigen Bergen umſäumt, an deren Fuße ſich auf beiden
Seiten die Ortſchaften maleriſch an einander reihen, ſich bis hinter Ar
tern hinzieht und vom Kiffhäuſer, in welchem der alte Rothbart Deutſch-
lands goldener Zeit entgegenträumt, und dem Unterharze, über wel
chem der Auersberg und der Altvater Brocken ſich erheben, geſchloſſe
wird. Am waldigen Berge allmählich in die Ebene niederſteigend,
würde der Schienenweg, auf der Roßleben gegenüber liegenden Seite
des Thales, an Wolmirſtädt, Allerſtädt, dem freundlichen Städtchen
Wiehe, dem Kloſtergute Hechendorf, Donndorf mit ſeinem auf der
Höhe darüber liegenden Kloſter, jetzt Progymnaſium 2e. vorüberfüh-
ren, bis er hinter Gehofen, die Unſtrut überſchreitend, wie oben beſchrie
ben, Artern erreichte.

Kurz, es iſt eine herrliche Gegend, ein für deutſche Geſchichte klaſ
ſiſcher Boden, durch welchen die Bahn hindurchführen wird! Und da
ſie, wie ſelten eine andere, bei nur geringer Länge, mit dem Nützlichen
des Schönen ſo viel verbindet, ſo wird es ihr in der ſchönen Jahres-
zeit auch nimmer an zahlreichen Reiſenden fehlen, die das ſchöne Un-
ſtrutthal mit ſeinen herrlichen Seitenparthieen (Altſtädt, Beichlingen,
Sachſenburg, Oldisleben, Kiffhäuſer, Rothenburg 2c.) ſich zum lohnenden

(M. C.)Ziel einer Vergnügungsreiſe auserſehen.

Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 24. October 1851.

Präſident Appellationsgerichtsrath Belitz.
Richtercollegium: Die Kreisgerichtsräthe Bertram und Wieruszewski,

Kreisrichter v. Land wüſt und Ober-Ger. Aſſeſſor Müller.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Staatsanwalt Heiſe.
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 32 Geſchworenen. (Beurlaubt:

Herr Kaufmann Schunemann.
1. (Oeffentliche Sitzung.) Verhandlung wider den Dienſtknecht Karl San-

der aus Stedten wegen zweiten gewaltſamen Diebſtahls in bewohnten Gebäuden.
Jury: Stärkefabrikant Kögel, Bürgermeiſter Niebuhr, Kaufmann

Thiele, Oekonomie-Kommiſſar Nathler, Rittergutsbeſitzer Ritter Rechtsan-
walt Giſeke, Profeſſor Bernhardy, Mühlenbeſitzer Möckel, Forſtmeiſter Fa
r Stadt Secretair Linke, Faktor Erd mann Ritterguts- Pächter

irchner.
Vertheidiger: Obergerichts-Auscultator Lepetit.

Jn der Nacht des Himmelfahrtstags 1849 wurden dem Schneider Halle zu
Biſchoferode aus ſeiner parterre gelegenen Wohnſtube zwei daſelbſt unter dem
Spiegel hängende Taſchenuhren und ein ſogen. Stechort entwendet. Der Verdacht
der Thäterſchaft ruht auf dem Angeklagten Sander. Es ſprechen gegen denſel
ben folgende Umſtande:

a. Die eine der entwendeten Uhren eine tombackne, zweigehäuſige mit der
Zahl 12,465 bezeichnete Taſchenuhr wurde ſpäter von dem Muhlenbeſitzer H. zur
Reparatur einem Uhrmacher übergeben welcher dieſelbe kannte und daß ſie dem
Halle entwendet war durch dieſen ſelbſt erfahren hatte. Es ergab ſich daß der
H. die Uhr von dem Knecht Gottlieb Strauß acquirirt hatte und dieſer ver
ſicherte eidlich, dieſelbe von dem Angeklagten Sander nach Pfingſten 1849 er
kauft zu haben. Der Angeklagte leugnet beharrlich, dem Strauß dieſe oder ir
end welche Uhr verkauft zu haben. Die Confrontation zwiſchen Beiden führt zu
einem Reſultat da Beide ihre Ausſagen feſthalten, Die Uhr wurde von dem Be

ſtohlenen mit völliger Beſtimmtheit recognoſcirt.
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b. Jn der Nacht wo der Diebſtahl verübt wurde hörte der Vater des Be
ſtohlenen welcher im Dache des Hauſes ſchlief, früh um 2 Uhr den Hund ſcharf
anſchlagen. Er ſah deshalb zum Bodenfeuſter hinaus, bemerkte daß der Laden
am Fenſter der Unterſtube offen ſtand, hörte ein Gepolter in der Unterſtube ſelbſt,
und ſah, wie ſich ein Mann aus dem fraglichen Fenſter ſchwang. Er rief nun
nach Hülfe worauf ihm der Unbekannte mit dem Zuruf:

„Hund! Hältſt du den Rachen, oder ich ſtecke dir das Haus über
dem Kopfe an!“

antwortete. Die beiden Halle's ſprangen eilends die Treppe herunter, kamen
aber zu ſpät, um den Dieb zu ergreifen, da ſich derſelbe bereits aus dem Staube
gemacht hatte. Die Statur und die Stimme dieſes Menſchen iſt dem Halle se-
nior erſchienen, wie die des Sander, doch räumt er ein, daß eine zuverläſſige
Wahrnehmung nicht möglich geweſen ſei.

c. Der Angeklagte Sander war mit der Localitat bekannt, da er bei dem
Beſtohlenen arbeiten ließ und deshalb öfters in der Wohnſtube anweſend war, aus
welcher die Uhren und der Stechort entwendet wurden.

d. Jm Laufe der heutigen Verhandlung antwortet der Angeklagte bei Ge
legenheit ſeiner Vernehmung über eine frühere Beſtrafung wegen Einbruchs auf
die Frage des Praſidenten, „„aauf welche Weiſe er damals in das Zimmer
gekommen ſei,“ mit den Worten „auch durch das Fenſter.“ Jn dem
Worte „auch“ liegt nun aber allerdings ein indirectes Geſtändniß.

e. Jm Laufe der heutigen Verhandlung kommt noch ein belaſtender Umſtand
zur Sprache. Der Angeklagte hat nämlich am Morgen des Himmelfahrtstages,
nicht aber zuvor gelahmt, und als Grund davon vorgeſchützt, daß ihn ein
Pferd beim Futtergeben getreten habe.

Der Angeklagte iſt 28 Jahr alt, nicht Soldat und bereits wegen eines ge
waltſamen in ganz ähnlicher Weiſe verübten Diebſtahls beſtraft. Derſelbe tritt
einen Defenſional Beweis an, indem er ein Alibi nachzuweiſen ſucht. Jn der
That ſagt auch ein glaubwürdiger Zeuge, welcher zur Zeit des Diebſtahls mit dem
Angeklagten in Wolfersrode zuſammen diente, eidlich aus, daß er am Himmel-
fahrtstage 1849 fruüh 2 Uhr von dem Angeklagten Sander geweckt worden, und
daß Letzterer dabei noch nicht angekleidet geweſen ſei. Es iſt hier zu bemerken,
daß ein rüſtiger Mann von Biſchoferode nach Wolfersrode zu Fuße in 4 Stunde
gelangen kann.

Das Fenſter, durch welches der Einbruch geſchah, iſt vom Erdboden 4 5
Fuß hoch. Der Einbruch ſcheint in der Art bewirkt worden zu ſein, daß der Dieb
durch eine Spalte, welche der Laden, der inwendig mit einer Kettel angehängt
war, offen ließ, dieſe Kettel aushob, dann eine Fenſterſcheibe zerſchnitt, hierauf
mit der Hand durch die entſtandene Oeffnung das ganze Fenſter aufwirbelte und
ſo in das Zimmer einſtieg.

Die Plaidoyer's der Staatsanwaltſchaft ſowohl, wie der Vertheidigung be
ſchränken ſich auf eine möglichſt ſparſame Zuſammenſtellung der Belaſtungs-, reſp.
Entlaſtungsmomente.

Frageſtellung:
1) Jſt der Sander ſchuldig dem Schneidermeiſter Eduard Halle zu Bi-

ſchoferode aus deſſen Wohnſtube zur Nachkzeit vermittels Einſteigens durch
das Fenſter und Durchſchneiden einer Fenſterſcheibe eine mit der Nummer
12,465 bezeichnete tombackne Taſchenuhr in der Abſicht weggenommen zu
haben, dieſelbe ſich rechtswidrig anzueignen

2) Jſt er ſchuldig dem Halle auf gleiche Weiſe noch eine zweite Uhr und
einen Stechort entwendet zu haben

g Das Verdict der Geſchworenen bejaht die erſte, und verneint die zweite
rage.

Erkenntniß des Gerichtshofs: 5 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Polizeiaufſicht
und Tragung der Koſten.

2. (Mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit.) Verhandlung wider den Handarbei-
ter Friedrich Wilhelm Barth von hier wegen Nothzucht an einem unter
12 Jahr alten Mädchen mit Verbreitung anſteckender Krankheiten.

Jury: Bürgermeiſter Niebuhr, Muühlenbeſitzer Möckel, Amtmann Meier,
Faktor Erdmann, Forſtmeiſter Fabricius, Rechtsanwalt Giſeke, Ritter-
gutsbeſitzer Jüngken, Kaufmann Dalchow Profeſſor Bernhardy, Kauf-
mann Bunge, Stadtbaumeiſter Weiſe, Bäckermeiſter Bemme.;

Vertheidiger: Juſt. Rath Quinque.
Der Angeklagte welcher 19 Jahr alt und noch nicht beſtraft iſt wird wegen

unzuchtiger Handlungen die derſelbe an einem 74jahrigen Kinde verübt hat zu
5 Jahren Zuchthaus und Tragung der Koſten verurtheilt.

(Schluß der Sitzung 3 Uhr Nachmittags.

Oeffentliche Sitzung des Gewerberaths.
(Donnerſtag den 23. October, Abends 74 Uhr.)

Handwerker- Abtheilung.
Jn der heutigen Sitzung kam unter dem Vorſitz des Herrn Friedrich Fol-

gendes zur Berathung.
1. Der Magiſtrat iſt Willens, auf Grund des 26. der Verordnung vom

8. Februar 1849 fur die Mützenmacher eine beſondere Pruüfung zu beantragen und
erſucht den Gewerberath ſich darüber gutachtlich zu außern inſonderheit auch dar
über ob es richtig ſei, daß eine beſondere Klaſſe von Handwerken ſich hier mit
dem Mützenmachen beſchaftige. Der Gewerberath findet ſich mit dem Magiſtrat
nicht im Einverſtändniſſe, da das Mützenmachen nicht als ein Zweig eines Hand-
werks zu betrachten, ſondern wie die hieſigen Mutzenhandlungen thatſächlich bewei-
ſen, ein Nebenzweig der Kuürſchner, Beutler, Handſchuhmacher auch Schneider iſt,
und die Miniſterial Verordnung vom 31. März 1849 nicht eine Trennung der
Handwerke, ſondern deren Vereinigung ermöglichen will.

2. Ein hieſiger Nadlermeiſter hat in einem fremden Orte die Anfertigung
von Horn- und Perlmutter-Knöpfen erlernt und hier faſt ausſchließlich betrie
ben derſelbe beantragt fur ſeinen Lehrling die Prüfung in dieſer Arbeit. Die
Kreis Prufungs- Kommiſſion glaubt dem nicht ſtattgeben zu können und fordert
die Anſicht des Gewerberaths. Dieſer kann ebenfalls die Anfertigung von derarti
gen Knöpfen als Nadler-Arbeit nicht betrachten und würde eine ſolche einſeitige
Ausbildung des Lehrlings für deſſen Fortkommen hinderlich halten weiſt demnach
den Antrag zuruck.

3. Die für die Pfannen-, Blech und Zeugſchmiede gebildete gemeinſchaftliche
Kreis Prüfungs- Kommiſſion legt die Prufungs Aufgaben zur Genehmigung vor.
Es wird nicht verkannt, daß dadurch ohne als Zeugſchmidt wirklich befähigt zu
ſein jemand die Meiſterprufung ablegen kann inſonderheit erſcheinen die Prü-
fungs- Gegenſtände sub 1 und 2 für Meiſter und Geſellen -Prüfungen zu leicht,
demungeachtet ertheilt der Gewerberath ſeine Genehmigung wünſcht aber nach
Ablauf eines Jahres andere Vorlagen.

4. Von einem Gönner des Handwerker-Bildungs-Vereins iſt an den Magi-
ſtrat der Antrag geſtellt, zu deſſen Unterhaltung einen Zuſchuß zu bewilligen. Der
Magiſtrat fordert die Begutachtung des Gewerberaths, welcher in früherer Sitzung
bereits eine Kommiſſion wählte, um den Verein genau kennen zu lernen. Den
Nutzen fur die Ausbildung der Lehrlinge und Geſellen, fur das Abziehen von ſon
ſtigen Abendgeſellſchaften, das Gewöhnen an beſſere Unterhaltung, hat ſich deutlich
herausgeſtellt und legt dem Gewerberath die Pflicht auf, das Geſuch zu befurwor

ten. Die Handwerker Abtheilung hält es aber fur zweckmaßig, die Angelegenheit
nun vor das Plenum zu bringen damit auch dieſes ſich für jenen Verein intereſ
ſiren möge.

Stadttheater zu Halle.
(Den 28. October.)

„Die luſtigen Weiber von Windſor.“ Luſtſpiel in s Akten von Shak
ſpeare. Für die Deutſche Bühne eingerichtet von G. Gervinus und

Fr. Baſſermann.
Ob Herr Bredow das volle Haus Herrn Kläger oder W. Shakſpeare

zu danken hat könnte zweifelhaft ſein wenn nicht ein guter Theil des aufmerk
ſamen Publikums aus Damen beſtanden hätte, die im Augemeinen dem edlen Sir
John Falſtaff keineswegs günſtig zu ſein pflegen. Wir nehmen an, Herrn Klä
ger 's Name habe ebenſoviel Anziehungskraft geuübt als der des großen Dichters,
und ſind demnach berechtigt, unſere Anforderungen an den verdienten Künſtler
höher zu ſpannen als wir ſonſt wohl thun würden. Die Rolle Falſtaff's iſt eine
der ſchwierigſten die denkendſten und gewandteſten Darſteller ſind an dieſer Klippe
geſcheitert, und zwar ſo vollſtändig daß ſich Heinrich IV. und V. und die luſtigen
Weiber von Windſor ſelbſt bei den größten Bühnen ſelten auf dem Repertoir be
finden Worin das liegt? Falſtaff kann nicht geſpielt, er muß gegeben werden.
Die derbe Selbſtſucht der auf das materielle Genießen gerichtete Sinn dazu die
unmännliche Feigherzigkeit ſtoßen ebenſo ab als der ſchlagfertige unerſchöpfliche
Witz und die Selbſtbewußtheit über ſein eigen Weſen gewinnen und anziehen ja
dieſer letztere Zug läßt uns ſogar Freude und Behagen an dem Charakter ſinden:
in ſeinem Humor weil er ſich ſelbſt nicht erkennt erhebt ſich der alte Hans über
die Kategorie der Gemeinheit. Der Charakter iſt ſchwer auseinanderzulegen, jene
beiden verſchiedenen Seiten laſſen ſich ſchwer aäußerlich vermitteln Falſtaff iſt eben
ein ganzer individueller Menſch er kann deshalb nicht geſpielt werden. Und Hr.
Kläger ſpielte ihn dies iſt es, was wir an ſeiner Darſtellung auszuſetzen haben.
Jn Mimik und Geſtikulation iſt Herr Kläger überhaupt Döring aähnlich, der
es ebenſo zur Mode wie zur Virtuoſität gebracht hat aus den Rollen vermittelſt
ſeines Spiels etwas zu machen. Daß das Spiel, als ſolches, treffliche, ja glän
zende Partieen hatte wie die Flucht in den Wäſchkorb und die Rede nach dem
kalten Bade in der Themſe, iſt darum unbeſtritten. Wir ſagen nicht mit Schaal
„jer hat es mißverſtanden wir haben es ausgeſtanden““ das wäre unbillig. Aber
der Monolog über ſein Alter und die Verkommenheit ſeines Körpers, mit dem er
doch noch Eroberungen mache, die Schlußſcene, in der er faſt als Schalksnarr
erſchien die zu ſehr nach gebranntem Sekt klingende Stimme bewieſen daß es
faſt unerreichbar iſt Falſtaff Allen nach ihren Vorſtellungen zu Danke zu geben.

Von dem übrigen Perſonale heben wir ruühmend Schaal Herr Haaſe), Dr.
Cajus Herr Berthold) hervor. Auch Herr Förſter (Fluth), Frau Kuhn
und Frau Joly (Frau Page und Fluth), ſo wie Fräulein Bachmann Frau
Hurtig) ſind zu nennen obwohl Frau Page im Vechaältniß zu ihrer heirathsfähi
gen Tochter etwas zu jugendlich und Frau Hurtig vielleicht etwas zu hurtig war.
Herr Fellenberg war zu ſteif für unſere Vorſtellung von einem früheren Be
gleiter des Kronprinzen und die Humore des Corporal Nym (Herr Lehmann)
mißglückten gänzlich. Das Enſemble hätte überhaupt ein wenig beſſer ſein müſſen,
wenn das ohnehin etwas auseinanderfallende Stück die volle Rundung erhalten
ſollte. Die äußere Ausſtattung war auch im letzten Akte, zufriedenſtellend. Und
ſo danken wir Herrn Direktor Bredow für den immerhin genußreichen Abend.

n.

Kunſt-Noti z.
Morgen Abend beabſichtigen, veranlaßt durch unſre unabläſſig auf

neue und immer höhere Kunſtgenüſſe des hieſigen Publikums bedachte
Theaterdirektion, die beiden Fräulein Sophie und Jſabella Dulcken

London ein Concert in den Räumen des Schauſpielhauſes zu
geben.

Der außerordentliche Beifall, der den genannten Virtuoſinnen
namentlich ganz kürzlich in den berühmten Leipziger Gewand-
hausconcerten gezollt ward, läßt uns die gediegenſten Leiſtun-
gen erwarten, wie er andrerſeits jedem Freunde der Kunſt es als
Pflicht erſcheinen laſſen muß, wenn irgend möglich, die Gelegenheit
wahrzunehmen, die Künſtlerinnen zu hören und ihnen dadurch zugleich
mit der Aufmerkſamkeit entgegenzukommen, auf die ſie ſicher die gegrün
detſten Anſprüche haben.

Halle, den 24. October 1851.

e WwwwereerHandels Nachrichten.
Behufs des Rückempfangs reſp. der Rückſendung der uüber die Berliner Em

pfangsſtelle zurückgehenden Ausſtellungsgegenſtände iſt gemäß unſerer Bekanntma
chung vom 4. October zu IV. auf dem hieſigen Hamburger Bahnhofe eine Rück
empfangsſtelle für die preußiſchen Ausſtellungsgegenſtände etablirt, und haben ſich
die betreffenden Herren Ausſteller fernerhin an den Herrn Guterdirigenten Arndt
daſelbſt wegen der Empfangnahme reſp. Verſendung ſolcher Guter zu wenden.

Berlin, den 21. October 1851.
Kommiſſion für die Londoner Jnduſtrie Ausſtellung.

(gez.) von Viebahn. Druckenmüller. Wedding.
Der „„Staatsanzeiger enthält ferner eine Bekanntmachung uüber den im

Deckerſchen Verlag erſcheinenden amtlichen Bericht der Zollvereins Kommiſſion
fur die Londoner Jnduſtries- Ausſtellung. Derſelbe erſcheint in 3 Banden und
z el nsen und iſt Band- und Lieferungsweiſe durch alle Buchhandlungen zu

eziehen.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Louiſe Boetticher und Hermann Ottendorf

(Warmsdorf und Acken). Mathilde Nagel und Jnſpector Alex.
Breymann Bernburg und Hohenerxleben). Louiſe Rohrſchnei-
der und Carl Koch (Gr. Wuſterwitz und Magdeburg). Emilie
Jtzig und Lotterie Einnehmer Sußmann (Münſter und Halberſtadt).

Getraut: E. Abel und Frl. T. Kleinſchmidt (Connewitz und
Weißenfels).

Geboren: Chr. Hübner, eine Tochter (Nordhauſen). Franz
Neuſchäfer, eine Tochter (Magdeburg). Gutsbeſitzer Huch, eine
Tochter (Schwarzholz).

Geſtorben: Amtmann Ritter (Eichenbarleben).
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Den höheren Orts ergangenen Beſtimmungen
zufolge ſoll die im Saalkreiſe zwei Meilen von
Halle und Cönnern an der Saale belegene Kö-
nigliche Domaine Wettin, nebſt dem vorma
ligen Rittergute Winkel und dem Vorwerke
Döblitz, vom 18. Juni 1852 ab bis dahin
1870 auf 18 hinter einander folgende Jahre im
Wege der kffentlichen Licitation anderweit ver

pachtet werden.

Dieſe Pachtung begreift außer den erforder-
lichen Wohn und Wirthſchafts Gebäuden;

1) Ein Areal von
1784 Morg. 9 oR. Acker,
250 887 Weeſe,
153 109 Forſtland,16 146 Saalweidicht,
332 115 Hutungsanger,

6 68 e Girten,132 123 Schachthalder, Wege,
Triften, Urland c.

2676 Morg. 117 R. im Ganzen.
2) die an der Saale gelegene ſogenannte Pög-

ritzer Mühle, aus einer Mahlmühle mit 6
Mahlgängen, ſowie aus einer Oel und
Schneidemühle beſtehend;

3) eine Ziegelei;
4) das Recht, Steine auf den Grundſtücken

der Domaine Wettin und des Ritterguts
Winkel zu brechen;

5) die Fiſcherei in dem Amtsgehege der Saale
ſowie in den beiden Mühlgräben und in der
ſogenannten Jhlau:

6) die der Domaine Wettin und dem Ritter
ute Winkel von mehreren Hausbeſitzern derPaenannren langen Reihe und der Lemnitz-

Mark zu leiſtenden Handdienſttage, ſowie
nicht minder auch die von dem Beſitzer des
Beßler'ſchen Anſpanngutes zu Döblitz jähr-
lich zu leiſtenden zwei zweiſpännigen Pflug-
tage und endlich die einen Minuswerth ha-
benden Zehntſchnitter Dienſte der Kabler
der langen Reihe zu Wettin und

7) die aus dem Wettiner Amtsbezirke und den
zum Rittergute Winkel gehörigen Dörfern
aufkommenden Natural- Getreidezinſen, in:
180 Schffl. 11*/ Metz. Weizen,

116 8 Roggen,39 13 Gerſteund 380 3 Haferbeſtehend.

Das dem Ausgebote zum Grunde liegende
Pachtgelder Minimum beträgt 8000 Thlr., ein
ſchließlich eines Drittels in Golde, und zur Ue-
bernahme der Pachtung iſt ein disponibles Ver-
mögen von 40,000 Thlr. erforderlich.

Zur Licitation haben wir einen Termin auf
den 15. December d. J., Vormittags 10 Uhr,
vor dem Departementsrath, Regierungsrath v.
Rode in dem Seſſions Zimmer der unterzeich
neten Regierungs Abtheilung anberaumt, und
laden die Pachtliebhaber mit dem Bemerken zu
demſelben ein, daß ſich dieſelben vor der Licita
tion über die zu Uebernahme der Pachtung nö-
thigen Eigenſchaften und über dem Beſitz des
nöthigen Vermögens genügend auszuweiſen haben.

Die Auswahl unter den drei Beſtbietenden
bleibt dem Königlichen Finanz Miniſterium vor
behalten. Die ſpeciellen, ſo wie die allgemeinen
Verpachtungs Bedingungen und die Regeln der
Licitation, ferner die Karte und Vermeſſungs-
Regiſter und das GebäudeJnventarium können
tagtäglich in unſerer DomainenRegiſtratur wäh-
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden auch
find wir auf Verlangen bereit, Abſchrift der Li-
eitations und ſpeciellen Pachtbedingungen gegen
Erſtattung der Copialien mitzutheilen.

Merſeburg, den 11. October 1851.
Königliche Regierung, Abtheilung für die Ver
waltung der direkten Steuern, Domainen und

Forſten.
Rinne.

Wachs- und Stearinkerzen
für Tafeln, Wagen und Laternen empfing neue Sendung

J. G. Große.
Echt engliſche franzöſiſche, ſowie ff. deutſche

Zeichnen- und Briefpapiere,
couleurt und weiß, in größter Auswahl, empfehle ich beſtens.

J. G. Große.
Bei dem Beginn des neuen Schul Curſus empfehlen wir

unſer vollſtändiges Lager von

Schulbüchern,
welche in dauerhaft gebundenen und ungebundenen Exemplaren fort-
während vorräthig und zu den hier üblichen billigen Preiſen bei uns
zu haben ſind. Buchhandlung des Waiſenhauſes

in Halle.
Thüringiſche Eiſenbahn.
Bei der Wichtigkeit der am 28. October, fruh

9 Uhr, in Naumburg ſtattfindenden General
Verſammlung der Thuringiſchen Eiſenbahn Geſell-
ſchaft werden Alle, welche hier Actien beſitzen auf
gefordert, dort nicht zu fehlen oder ihre Actien, moö
gen es ſo viel oder ſo wenig ſein, als ſie wollen,
durch einen Bevollmachtigten dort vertreten zu laſſen.
Der Banquier Barnitſon iſt bereit, fur letztern
Fall paſſende Vertreter zuzuweiſen und es wird alſo
gebeten, ſich dazu ſchleunigſt bei ihm zu melden.

Holz Galoſchen
verfertigt und, empfiehlt C. Wolbert,

Mittelſtraße Nr. 152.

Offerte.
Ein thatiger ſolider Kaufmann in Berlin er-

bietet ſich zur Uebernahme von Agenturen oder
Commiſſionen und bittet desfallſige Adreſſen sub
C. A. franco Berlin poste restante gefälligſt
ſenden zu wollen.

Kunſtnachricht.
Herr C. Wittig hat ſeine Stellung zum Halle

ſchen Orcheſter aufgegeben an ſeine Stelle iſt der
Violinſpieler Herr Venth (Schuler Oavid's) aus
Leipzig getreten. Das Halleſche Orcheſter be-
ſteht ganz in der bisherigen Weiſe, unter dem-
ſelben rechtsgültigen Statute fort und bittet
um das fernere Wohlwollen des kunſtlieben-
den Publikums.

Halle, den 24. October 1851.
Schreiber,

große Markerſtraße Nr. 457.

d

e.e 7Se Theater Anzeige. e
Sonnabend, den 25. October:

Concertder Schweſtern Sophie und Jſabella Dulcken
aus London.

Das Programm wird der Theater Zettel beſagen.

Auf obige Anzeige mich beziehend, empfehle ich

die beiden Fräulein Dulcken der beſondern Beach
tung des hieſigen muſikaliſchen Publikums, indem
ich der Ueb erzeugung bin, daß ſie in jeder Bezie
hung einer hohen Theilnahme werth ſind.

Robert Franz.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Friſcher Kalk
Mittwoch, den 29. October, in der Giebichenſteiner
Amtsziegelei.

Barfüßerſtraße Nr. 91 iſt die von Herrn Obriſt
Lieutenant von Geuſau inne gehabte Wohnung
nebſt Zubehör, und auf Verlangen auch Pferdeſtall,
wegen DomicilVeranderung ſofort zu vermiethen
und zum 1. April 1852 zu beziehen.

Getreidepreiſe.
Halle, den 24. October.

Die Abfuhr von Getreide, beſonders nach Thürin-
gen, erhielt ſich auch in dieſer Woche ziemlich lebhaft,
ohne daß die Preiſe eine beſondere Aenderung erlitten.
Weizen bedingt 60 64 Thlr. Roggen 56 58 Thlr.
Gerſte 40 42 Thlr. Hafer 24 27 Thlr. pr. Wiſpel.
Rüböl wird mit 103 Thlr. bezahlt und iſt dazu nur
wenig angeboten. Von Scharte kam Einiges in ſehr
geringer Waare zum Markt und fand à 50--54 Thlr.
Nehmer.

Feine Stärke 65 Thlr. Anis s Thlr.
Gries 6 Mohn 5Kartoffelmehl 6 Wau 33Fadennudeln 65 Carnarienſaat 5
Kümmel 7 Hanfſaat 4 7Fenchel 94 Scharte 3Mit Mehlfabrikaten etwas williger. Von neuem
Fenchel ſind die erſten Zufuhren eingetroffen der Ertrag
der Erndte iſt ein geringer und dürfte ſpäter zu höhern
Preiſen führen.

Nordhauſen, den 21. October.
Weizen 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr.
Roggen 2 5 bis 2 20Gerſte 10 bis 1 26Hafer 20 bis 1Sommerſ. 1 15 bis 2 5Leinſamen bis 2 15Linſen 2 bis 2 6Erbſen 1 26 bis 2 wieBohnen 1 426 bis 2Wicken bisRüböl pr. Etr. 11 Thlr. Sgr.
Leinöl 5 12Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 10 Sgr.

Leinkuchen s 15Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
28 Thlr. bis 29 Thlr.

Merſeburg, den 18. October.
Weizen 2thlr. 7 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 16 ſgr. 3 pf.

Roggen 2 5 bis 2 16 3Gerſte 1 15 bis 1 17 6Hafer 27 6 bie
Deſſau, den 22. October.

Thlr. brauner 57 59 Thlr. Roggen 55 58 Thlr.
Gerſte 38--41 Thlr. Hafer 23--26 Thlr. Erbſen 54
56 Thlr. Linſen 46—-48 Thlr. Rohes Rüböl 104 Thlr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 23. Oct. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 3 3.
am 24. Oct. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 2 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 23. October,

am alten Pegel 10 Zoll unter O, am neuen Pegel
6 Fuß 2 Zoll.

Weißer Weizen 59--62
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